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Matthias Weischer, homeland 1, 2010, Radierung
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erzielt die Sekundärfarben über den Druck-
vorgang, das Übereinanderlegen der Platten. 
Deshalb habe ich auch Lithografien gemacht. 
Ich wollte und will mit vielen Farben malen, 
um somit Farbreichtum zu erlangen. Meine 
Annäherung an die Farbradierung und die 
Lithografie ist sehr malerisch, aber mich 
reizt der bewusste, gesteuerte Umgang mit 

der Farbe. Ich muss mich mit dem ökonomi-
schen Umgang mit Farbe vertraut machen. 
Ich muss anders denken und arbeiten. Wahr-
scheinlich wird das wiederum meine Malerei 
beeinflussen.

Auszug aus „Kunstwerkstatt Matthias 
Weischer“, Prestel Verlag 2011 

Alice, Armin und all die anderen 

Matthias Weischer 
Arbeiten auf Papier
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Matthias Weischer, Zeiger, 2011, Farbradierung
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Alice, Armin und all die anderen 

Matthias Weischer 
Arbeiten auf Papier

Ein besonderer Bestandteil von „Ich zeig’s 
Euch“, den Kinderführungen im Museum der 
bildenden Künste, sind seit September 2006 
Gespräche mit Künstlern und Atelierbesuche. 
Die Kinder haben Gelegenheit, ihre Fragen 
zu einem selbst gewählten zeitgenössischen 
Kunstwerk direkt an den Künstler zu rich-
ten und können viel über seine Art zu Arbei-
ten und zu Denken erfahren. Als erstes inter-
viewten die Kinder Bogomir Ecker über seine 
Arbeit „Trillerpfeifen und Ghettoblaster“, zu 
der sie bereits mehrfach öffentlich geführt 
hatten. Dieses Interview wurde zum Aus-
gangspunkt für das 2010 erschienene Buch 
„Ich zeig’s Euch – Kinder besuchen Künst-
ler und ihre Werke“, in dem neben Bogomir 
Ecker auch Christiane Baumgartner, Hartwig 
Ebersbach, Stephan Huber, Ulf Puder und Beat 
Streuli zu Wort kommen. 

Im April 2011, mitten in den arbeitsrei-
chen Vorbereitungen zur Ausstellung, haben 

die jungen Guides Matthias Weischer in seinem 
Atelier auf der Baumwollspinnerei besucht. 
Sein im Museum ausgestelltes Gemälde 
„Innenraum“ von 2001 war ihnen seit Lan-
gem vertraut. Jetzt hatten sie Gelegenheit, 
den Künstler auch zu seinen aktuellen Arbeiten 
auf Papier, seiner Leidenschaft für das Zeich-
nen und der Rolle der Werkstätten zu befragen. 
Matthias Weischer, selbst Vater, stellte sich 
mit Offenheit, Humor und sachlichem Ernst 
den Fragen der Kinder und führte die Guides 
am Ende aus dem Atelier in eine der Papier-
werkstätten, mit denen er zur Zeit gemein-
sam experimentiert. 

Auf der Grundlage dieses Atelierbesuches 
erscheint zur Ausstellung ein kleines Faltblatt, 
das Kindern Anregungen vermittelt, sich in der 
Ausstellung mit dem künstlerischen Kosmos 
Weischers eigenständig auseinander zu setzen. 

� Ina Schulze /Jörg Dittmer

Neugieriger Atelier-Besuch
Die jungen Guides befragen Matthias Weischer

Matthias Weischer mit den jungen Guides in der Werkstatt, 2011



17

Weischer Spezial

Sonntag, 29. Mai, 11 Uhr
Eröffnung
Es sprechen: Hans-Werner Schmidt und 
Jeannette Stoschek

Mittwoch, 1. Juni, 18 Uhr
Führung durch die Ausstellung
mit Jeannette Stoschek 

Donnerstag, 2. Juni, 15 Uhr
Matthias Weischer und die Neue 
Leipziger Schule
Kunststückchen mit Alexandra Linea

Mittwoch, 22. Juni, 18 Uhr
Führung durch die Ausstellung
mit Jeannette Stoschek 

Dienstag, 28. Juni, 19 Uhr
Künstlergespräch 
mit Matthias Weischer und Susanne Pfeffer, 
Kuratorin der KW Institute for Contemporary 
Art Berlin

Sonntag, 10. Juli, 11 Uhr
Matthias Weischer und die Neue 
Leipziger Schule
Führung mit Alexandra Linea

Sonntag, 24. Juli, 11 Uhr
Führung durch die Ausstellung
mit Tanja Kluß

Mittwoch, 17. August, 18 Uhr
Künstlerwerkstätten auf der 
Baumwollspinnerei
Besuch vor Ort mit Matthias Weischer, 
Jeannette Stoschek, Vlado und Maria 
Ondrej (Atelier für Radierung Leipzig), 
Tobias Reinicke und Stephan Rosentreter 
(Lithographisches Atelier Leipzig). 
Teilnehmerbegrenzung 20 Personen, 
Anmeldung an der Museumskasse oder unter 
mdbk@leipzig.de

Sonntag, 28. August, 11 Uhr
Künstlergespräch  
mit Matthias Weischer und Hans-Werner 
Schmidt

Edition
Matthias Weischer, „homeland 5“, 2010
Donation des Künstlers und der Galerie  
Eigen + Art, Leipzig/Berlin
Radierung auf Bütten, 50 x 40 cm (Blatt),  
6 Ex., signiert und nummeriert,
Vorzugspreis Euro 500,–

Buch
Zur Ausstellung erscheint im Prestel 
Verlag das Buch „Kunstwerkstatt Matthias 
Weischer“ mit Beiträgen von Jeannette 
Stoschek und Moritz Wesseler. Der Band hat 
72 Seiten mit 50 Abbildungen, davon 40 in 
Farbe, und ist für Euro 25,– im Buchhandel 
und an der Museumskasse erhältlich.

Die Ausstellung wird im Anschluss vom 
11. September bis 16. Oktober 2011 im 
Kunstverein Bremerhaven gezeigt.

Matthias Weischer, homeland 5, 2010, Radierung
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Ben Willikens 
Der Raum als Bild

29. Mai bis 28. August 2011

Mit rund 50 Arbeiten aus der Zeit von 1973 
bis 2011 bietet die Ausstellung „Ben Wil-
likens. Der Raum als Bild“ einen repräsen-
tativen Überblick über das Lebenswerk des 
Künstlers. Seit über vier Jahrzehnten lotet der 
1939 in Leipzig geborene Maler und Grafi-
ker Ben Willikens das Thema des Raumes aus. 
Dabei untersucht er in seinem Werk die his-
torischen und metaphorischen Dimensionen 
des Raumes. Ein Auslöser hierfür war ein län-
gerer Klinikaufenthalt im Jahre 1969. Unter 
dem Eindruck des unpersönlichen Inventars 
der medizinischen Einrichtung und der emo-
tionalen Kälte der Säle und Flure entwirft er 
erste Klinikinterieurs. In den folgenden Jah-
ren entstehen „Anstaltsbilder“ als großfor-
matige Zeichnungen und auf Leinwand. 

Die kühle Distanz, mit der die beklemmen-
den Bestandsaufnahmen der verwalteten Welt 
der Kranken an die Neue Sachlichkeit erin-
nern, wird durch die Technik der Grisaille ver-
stärkt, einer Graumalerei, die in den Augen von 
Willikens dem Thema angemessen ist. Dabei 
setzt der Künstler anfangs die Sprühtech-
nik der Spritzpistole ein, eine Technik, die er 
1965 bei Londoner Pop Art Künstlern kennen 
gelernt hatte. Später entschließt er sich zu 
einer extrem flächigen Acrylmalerei auf Lein-
wand. Das Gemälde „Flur Nr. 13“ von 1974/75 
zeigt einen menschenleeren Anstaltsflur, der 
von verriegelten Türen flankiert wird. Blank 
gescheuerte Fliesen reflektieren das Licht, das 
durch ein Fenster am Ende des Gangs einfällt. 
Die Menschenleere wird ein Kennzeichen der 
Bilder von Ben Willikens bleiben. Es dominiert 
die Architektur, deren Wiedergabe in zentral-
perspektivischer Konstruktion an die Malerei 

der italienischen Renaissance erinnert. Wäh-
rend eines Stipendiums in der Villa Romana 
in Florenz hatte Willikens bereits 1970 die 
klassische zentralperspektivische Raumkon-
zeption der florentinischen Renaissance ken-
nen gelernt. Er integriert sie als konzeptu-
elles Vokabular in seine Bilder. 1977 erregte 
Willikens mit seinem Gemälde „Letztes Abend-
mahl“ Aufsehen, das sich auf Leonardo da Vin-
cis berühmtes Bild in Mailand bezieht. In des-
sen menschenleerem Raum fällt insbesondere 
das Fehlen der Erlöserfigur auf. 

Wenngleich in den frühen Bildern aus 
den 1970er Jahren durchaus ein sozialkri-
tischer Ton mitschwingt, der die Begegnung 
des Künstlers mit der Bewegung des Kritischen 
Realismus in der BRD in den 1970er Jahren 
nicht verleugnet, wird in der Betonung von 
Struktur und Licht bereits zu diesem Zeitpunkt 
noch ein anderes, stärker ästhetisches Inte-
resse erkennbar. Das rundbogige Fenster am 
Ende des „Flur Nr. 13“ verleiht dem Anstalts-
flur eine sakrale Dimension. 

Willikens ist seit jeher von den Möglich-
keiten fasziniert, den Raum mit Spannung 
aufzuladen. Aus diesem Grund interessiert 
ihn die nationalsozialistische Architektur, in 
der sich die Nüchternheit der technischen 
Moderne und ein Wille zum Pathos verbin-
den. Ein Beispiel hierfür ist „Raum 264“, das 
den von Albert Speer gestalteten Eingang zur 
Transformatorenstation auf dem Zeppelinfeld 
in Nürnberg zeigt. Treppenstufen, Sockel und 
ein gerahmtes Portal, das ins Dunkel führt: 
Willikens entlarvt den kulissenhaften Pathos 
des Monumentalen. Die Flächigkeit der Male-
rei straft die metaphysische Erlösungsrethorik 
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Ben Willikens, Flur Nr. 2, 1973, Acryl auf Leinwand, Sammlung Würth
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Ben Willikens 
Der Raum als Bild

der Architektur Lügen. In einem weiteren in der 
Ausstellung gezeigten Bild aus der Folge „Orte“ 
sehen wir die Marmorgalerie der Reichskanzlei 
in Berlin, ebenfalls von Speer entworfen. Wil-
likens arbeitet durch die Künstlichkeit der an 
eine Computeranimation erinnernden Bilder-
gestaltung die Konstruiertheit des national-
sozialistischen Baus heraus. Er interpretiert 
den gebauten Raum so als mentalen Raum. 
Die Leere der nationalsozialistisch gepräg-
ten Räume entwickelt einen verstörenden Sog. 

Seit 1979 widmet Willikens parallel „Räu-
men der Moderne“ eine Serie, in der er Schlüs-
selentwürfe der modernen Baukunst aufgreift 
– unter anderem von den Architekten Heinrich 
Tessenow, Mies van der Rohe, Walter Gropius, 
Adolf Loos, Gerrit Rietveld oder Richard Neu-
tra, aber auch von zeitgenössischen Architek-
ten wie Herzog & de Meuron, Oswald Mathias 
Ungers oder Norman Foster. Ein Beispiel dieser 
Serie ist das in der Ausstellung gezeigte Bild 
„Raum 364/El Lissitzky Proun–Raum 1923“ 
aus dem Jahr 2004. Als ein Merkmal der jün-
geren Entstehungszeit ist hier das Auftauchen 
farbiger Elemente zu beobachten. In den ver-
gangenen Jahren setzt der heute 71-jährige 
Willikens nicht nur stärker auf Mehrfarbigkeit, 
sondern auch auf einen malerischen, subjek-
tiven Gestus, der den enthumanisierten, per-
fekt konstruierten Oberflächen und Räumen 
gegenübergestellt wird. Diese jüngeren Bilder 
wirken auf den ersten Blick weniger konzep-
tuell, sind aber nicht weniger überlegte Kom-
positionen, in denen sich Ordnung und Unord-
nung in enger Nachbarschaft befinden. 

Ben Willikens „Traumarchitekturen“ – so 
Walter Grasskamp, Kunsthistoriker und Kunst-
kritiker – haben auch mit dem Erlebnis der 
Kriegszerstörung zu tun. Willikens baut in 
seinen Räumen ideale und zerstörte Räume 
wieder auf, er ist ein Architekt im Bild. Am 

Anfang stand das Erlebnis der Leipziger Bom-
bennacht vom 4. Dezember 1943, als Schnee 
und Asche zu dem Grau seiner späteren Bilder 
verschmolzen. 

� Jan Nicolaisen

Ben Willikens

1939 geboren in Leipzig

1962–1965 Studium der Malerei an 
der Staatlichen Akademie der Bildenden 
Künste Stuttgart bei Heinz Trökes

1965–1966 Studium in London an 
der Slade School, Stipendium der 
Studienstiftung des Deutschen Volkes

1970 Villa-Romana-Preis Florenz, 
einjähriger Aufenthalt in Florenz

1972 Stipendium der Deutschen 
Akademie Rom Villa Massimo 
1982–1991 Professur für Malerei und 
Grafik an der Hochschule für Bildende 
Künste Braunschweig

1983 Hans-Molfenter-Preis, Stuttgart

1991–2004 Professur für Malerei und 
Grafik an der Akademie der Bildenden 
Künste München

1999–2004 Rektor der Akademie der 
Bildenden Künste München, emeritiert 
2004

2001 Auszeichnung mit dem Bundesver-
dienstkreuz am Bande

2009 Kunstpreis der Helmut 
Kraft-Stiftung zur Förderung der 
Bildenden Kunst

Ben Willikens lebt und arbeitet in 
Stuttgart und Wallhausen.
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Ben Willikens, Raum 516 Entwurf Eiserner Vorhang, Prinzregententheater München, 2009, Acryl auf Leinwand



22

Walter Grasskamp: Wie ist der Krieg 
selbst in Erinnerung geblieben?
Ben Willikens: Das entscheidende Kriegserleb-
nis für mich war der große, letzte Bomben-
angriff auf Leipzig. 

Das war im Dezember 1943.
Da war ich viereinhalb Jahre alt. Daran kann 
ich mich, wenn ich die Augen schließe, erin-
nern wie an einen Fellini-Film, von dem ich 
von Anfang bis Ende jede Sekunde wieder 
ablaufen lassen kann. Wir saßen im Bunker, 
und keiner wusste, dass draußen Leipzig ver-
brannte. Es war ja normal, dass man wegen 
Fliegeralarms alle paar Stunden in den Bun-
ker musste. Aber dass genau diese Nacht die 
der Zerstörung Leipzigs sein würde – genauso 
dramatisch wie die Dresdens – davon bekam 
man im Bunker nur wenig mit. Ich hatte eine 
Augenverletzung in dieser Nacht, mein Auge 
muss wohl geblutet haben, und meine Groß-
mutter mütterlicherseits konnte das nicht 
mit ansehen und meinte, wir müssten sofort 
zum Arzt. Sie riss die Tür des Bunkers auf, 
die hinter uns wieder geschlossen wurde, und 
dann liefen wir durch die Trümmer dieses 
Infernos, es fuhr sogar noch ein Bus! Ich irrte 
also frühmorgens an der Hand meiner Groß-
mutter durch Leipzig, und wir suchten den 
Arzt – aber die Straße gab es gar nicht mehr! 
Es war eine unglaubliche Katastrophe! Das 
war eine der kältesten Nächte im Krieg; ich 
habe etwas von minus 29 Grad gelesen. Wir 
kamen tiefer und tiefer in diese immer wie-
der auflodernden Flammen, dieses schmel-
zende Eis und der Schnee; es puderte unent-
wegt schwarzen Ruß aus dem Himmel, dann 

schreiende Menschen, die von Phosphor ange-
fallen waren – Inferno pur!

War der Luftangriff da schon vorbei? 
Das kann ich nicht genau sagen, ich hörte 
jedenfalls nicht, dass noch Bomben fielen. 
Aber es war auch noch keine Ruhe eingetre-
ten. Die Stadt brannte, und alle, die noch leb-
ten, rannten wie irr umher, fielen hin – ein 
Chaos ohne Ende. Dann verlor ich im Gemenge 
die Hand meiner Großmutter und fand sie so 
schnell nicht wieder, eine traumatische Situa-
tion. Aus einer Straße, die noch nicht brannte, 
in der sogar noch ein bisschen Schnee lag, 
kam ein Dreirad – es gab damals solche Drei-
räder, die vorne verkleidet waren wie eine 
Art Zipfelmütze und hinten eine Ladefläche 
hatten. 

Ein Goliath ...
… genau, und da saß einer drin, der die Straße 
entlang fuhr, weiß-blau gefrorene Kohlköpfe 
hinten auf der Ladefläche. Der hielt an, zerrte 
mich in seinen Wagen und fuhr irgendwie 
immer vor dem wachsenden Feuer her. Ich 
kannte ihn nicht, er kannte mich nicht; er 
wusste nicht, wohin ich wollte, ich wusste 
auch nicht, wohin er wollte. Und da sah er auf 
einer Straße meine Großmutter; sie setzte 
sich dann oben auf die Kohlköpfe. Irgendwann 
später setzte er uns irgendwo ab, von wo wir 
wieder nach Hause fanden. 

Wie muss man sich diesen Morgen nach 
der Nacht der Zerstörung vorstellen: Es 
war Winter, es lag Schnee, es hatte gefro-
ren, es brannte und regnete gleichzeitig? 

Ben Willikens 
Der Raum als Bild

Die Bombardierung Leipzigs 1943 
Ben Willikens im Gespräch mit Walter Grasskamp 
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Ben Willikens, Raum 82, 1991/1992, Acryl auf Leinwand, Susanne Porsche, München
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… es regnete nicht, es waren ja fast dreißig 
Grad unter Null! Es war Ruß, der vom Himmel 
rieselte – leicht herunterschaukelnd wie ver-
branntes Papier. Das mischte sich mit dem Eis 
und dem Schnee und dem Feuer. Meiner Erin-
nerung nach ist es noch tagelang nach die-
sem Brand nicht richtig hell geworden. Alles, 
was durch die Feuersbrunst aufgewirbelt wor-
den war, rieselte als Asche langsam wieder auf 
die Ruinen zurück; über allem lag eine Schicht 

aus Asche und Schnee. Die Erinnerung dieser 
Nacht ist eine an die Auslöschung aller Ener-
gien, das Aufeinanderprallen der elementars-
ten Dinge, die sich gegenseitig vernichten – 
Feuer und Eis, Asche und Schnee, Schwarz und 
Weiß; der Rest war ein gefrorenes Grau.

Auszug aus Walter Grasskamp: „Gespräche 
mit Ben Willikens“, Hatje Cantz Verlag

Ben Willikens 
Der Raum als Bild
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Ben Willikens, Raum 652 Räume der Moderne Gerrit Rietveld, 2010, Acryl auf Leinwand
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Willikens spezial

Sonntag, 28. Mai, 11 Uhr
eröffnung
Es sprechen: Hans-Werner Schmidt und 
Walter Grasskamp

Sonntag, 5. Juni, 11 Uhr
Führung durch die Ausstellung
mit Jan Nicolaisen

Sonntag, 12. Juni, 11 Uhr
Führung durch die Ausstellung
mit Marcus Andrew Hurttig

Sonntag, 3. Juli, 11 Uhr
Führung durch die Ausstellung
mit Claudia Klugmann

Sonntag, 17. Juli, 11 Uhr
Führung durch die Ausstellung
mit Claudia Klugmann

Sonntag, 31. Juli, 11 Uhr
Führung durch die Ausstellung
mit Marcus Andrew Hurttig

Donnerstag, 4. August, 15 Uhr
Führung durch die Ausstellung
Kunststückchen mit Alexandra Linea

Sonntag, 21. August, 11 Uhr
Künstlergespräch 
mit Ben Willikens, Hans-Werner Schmidt 
und Jan Nicolaisen 

edition zur Ausstellung 
Ben Willikens, „Raum 516“ (farbige 
Fassung), 2009, Donation des Künstlers 
(10 Ex.), Seriegraphie, Siebdruck auf Bütten, 
76 x 108 cm, Auflage: 70 Ex., signiert und 
nummeriert
Vorzugspreis Euro 1.000,– 

Katalog

Zur Ausstellung erscheint unter dem Titel 
„Ben Willikens. Der Raum als Bild“ die 
Museumsausgabe des Buches „Walter 
Grasskamp. Gespräche mit Ben Willikens“, 
ergänzt um ein Vorwort von Hans-Werner 
Schmidt, Hatje Cantz Verlag, 216 Seiten, 
114 Abbildungen, davon 52 farbig. Das Buch 
ist für Euro 19,80 an der Museumskasse 
erhältlich.

Ben Willikens
Der Raum als Bild

ben WiLLiKens 
der rAum ALs biLd
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Ben Willikens, Raum 671 Floß, 2010, Acryl, Print, Leinwand 
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Hochdruck in Leipzig 2011

Von Dürer bis
Baumgartner
[ Kabinettausstellung ]
9. Juni bis 4. September 2011

In der Buchstadt Leipzig hat die Druckgra-
fik eine lange Geschichte. Der Hochdruck, der 
Holzschnitt im besonderen, machte seit dem 
15. Jahrhundert – parallel zum Buchdruck 
mit beweglichen Lettern – in Europa Furore. 
Die Ausstellung „Von Dürer bis Baumgartner“ 
zeigt Höhepunkte aus dem über 60.000 Blät-
ter umfassenden Bestand der Graphischen 
Sammlung des Museums der bildenden Künste 
Leipzig.

Den Auftakt bilden Werke von Albrecht 
Dürer, Lucas Cranach d. Ä. und Albrecht Alt-
dorfer, die den Holzschnitt im frühen 
16. Jahrhundert technisch meisterlich per-
fektioniert haben. In den folgenden Jahrhun-
derten wurde er zunehmend von Kupferstich, 
Radierung und später der Lithografie ver-
drängt. Seine Renaissance erlebte der Holz-
schnitt erst im späten 19. Jahrhundert. Die 
Künstler des Jugendstils entdeckten die orna-
mentale Wirkung. Die Expressionisten verhal-
fen ihm zu neuer Blüte, indem sie die Mase-
rung gröberer Hölzer gezielt als ausdruckstar-
kes Bildelement einsetzten. Dass Ernst Ludwig 
Kirchner, Erich Heckel, Edvard Munch, Käthe 
Kollwitz und viele in ihrem Umfeld dabei auf 
den Hochdruck zurückgriffen, zeigt einmal 
mehr ihre Begeisterung für handwerkliche 
Techniken in Zeiten eines zunehmenden For-
dismus. In seiner Bearbeitung ist der Holz-
schnitt dem skulpturalen Arbeiten verwandt, 
da es einiger Kraftanstrengung bedarf, die 
Stege und Flächen, auf die die Farbe auf-
getragen wird und von denen der Abdruck 

erfolgt, aus dem Holz zu schneiden. Die Arbei-
ten von Wolfgang Mattheuer, A. R. Penck und 
HAP Grieshaper verdeutlichen, dass sich eine 
vermeintlich einheitliche Bildsprache spätes-
tens nach 1945 vollends auflöste. Abstrak-
tion und figürliche Formen stehen sich hier 
genauso gegenüber wie flächiger Farbauftrag 
und feine Linien. Christiane Baumgartner ver-
wandelt ihre ungewöhnlichen Motive schließ-
lich in optische Zerrbilder großen Formats. 
Unschärfe und Flimmern tragen den Holz-
schnitt auf eine neue visuelle Ebene. 

Die Ausstellung ist Teil des Kooperations-
projektes „Hochdruck in Leipzig 2011“. In ver-
schiedenen Formaten rücken Leipziger Kunst- 
und Kulturinstitutionen den künstlerischen 
Hochdruck und Hochdrucktechniken in den 
Fokus des Interesses. Das Spektrum reicht 
von einem Kinder- und Familienprogramm im 
Stadtgeschichtlichen Museum Leipzig über 
einen studentischen Wettbewerb und meh-
rere Ausstellungen bis hin zu einem interna-
tionalen Arbeitstreffen bildender Künstler. 
Sie sind eingeladen, in den Druckwerkstät-
ten von Thomas Siemon und dem Museum 
für Druckkunst Leipzig gemeinsam zu arbei-
ten und anschließend die Ergebnisse in einer 
Ausstellung in der Galerie der Künstlergruppe 
Hoch + Partner zu präsentieren. Ziel von „Hoch-
druck in Leipzig 2011“ ist es nicht nur, Tradi-
tionslinien herauszuschälen, sondern gerade 
auch neue künstlerische Entwicklungen im 
Hochdruck zu vermitteln.

� Tanja KluSS
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Albrecht Altdorfer, Heiliger Christophorus, 1513
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Weitere Projektpartner
edition carpe plumbum / Thomas Siemon, 

Bund Bildender Künstler Leipzig e. V., 

Projektgalerie VORORTOST, 

Stadtgeschichtliches Museum Leipzig

„Hochdruck in Leipzig 2011“ wird gefördert 
von der Kulturstiftung des Freistaates Sach-
sen, dem Kulturamt der Stadt Leipzig, Römer-
turm und culturtraeger. 

www.hochdruck-leipzig.de

Von Dürer bis 
Baumgartner 
Hochdruck in Leipzig 2011

Hochdruck Spezial

Mittwoch, 8. Juni, 18 Uhr
Eröffnung
Es sprechen: Jeannette Stoschek und  
Marcus Andrew Hurttig 

Öffentliche Führungen
Mittwoch, 15. Juni, 18 Uhr
Mittwoch, 6. Juli, 18 Uhr
Mittwoch, 27. Juli, 18 Uhr
Mittwoch, 3. August, 18 Uhr
Sonntag, 14. August, 11 Uhr
Mittwoch, 31. August, 18 Uhr

Weitere Projektausstellungen
Hoch + Partner
„Entwicklungen I“
bis 23. Juli

„Entwicklungen II“
17. September bis 26. November

„Versus“
7. September bis 15. Oktober

Museum für Druckkunst Leipzig
„Künstlerische Positionen zum Hochdruck“
26. August bis 30. Oktober

Hochschule für Grafik und Buchkunst
„Hochdruck an der HGB“
26. August bis 22. September
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Christiane Baumgartner, A2 Abzweig Lehrte IV, 2004

Edvard Munch, Zum Walde II, 1915
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Leistung der Künstler in der DDR. Jetzt gilt 
es, in der Gegenüberstellung aufzuarbeiten, 
wie hier und dort die Wege verlaufen sind, die 
jetzt zusammenmünden in die breite Straße 
der Kunst im vereinten Deutschland.“ 

� Peter Ludwig, 1990

In der dritten Ausstellung der Reihe „Ludwig 
in Leipzig“ werden mit Sighard Gille (* 1940 
in Eilenburg) und Wolfram Ebersbach (* 1943 
in Zwickau) erneut zwei Leipziger Maler der 
mittleren Generation der Leipziger Schule 
vorgestellt, die nicht nur an der Leipziger 
Hochschule für Grafik und Buchkunst (HGB) 
studierten und dort über viele Jahre selbst 
als Lehrer gewirkt haben, sondern auch die 
Leipziger Kunst seit den frühen 1970er Jah-
ren entscheidend mit prägen. 

Einer Ausbildung als Porträtfotograf und 
erster Arbeit als Fotoreporter sowie dem 
Studium bei Bernhard Heisig und Wolfgang 
Mattheuer (1965–1970) schloss Sighard Gille 
ein Meisterstudium bei Bernhard Heisig an der 
Berliner Akademie der Künste (1974–1976) 
und die Arbeit als freischaffender Maler und 
Grafiker in Leipzig an. Von seinen im Leipziger 
Museum befindlichen 16 Gemälden, darunter 
zehn aus der Sammlung Ludwig, entstand die 
Mehrzahl zwischen 1974 und 1985. Mit dem 
psychologisch sensibel erfassten „Elternbild-
nis“ (1974) ist Gille als hervorragender Por-
trätist und genauer Beobachter individueller 
menschlicher Wesenszüge präsent, dessen kri-
tischer und zugleich immer auch mit Humor 
gewürzter Blick auf die alltägliche Wirklichkeit 

„Ich würde mir wünschen, dass die Ausbil-
dungsstätten für Künstler in der DDR einige 
ihrer Besonderheiten in die gemeinsame 
deutsche Zukunft einbringen könnten: Die 
Solidität der Ausbildung und die Möglich-
keit, in kleineren Kreisen mit ihren Lehrern 
eng zusammenzuarbeiten und sich auszutau-
schen. Es sollte auch weiterhin in den öffent-
lichen Sammlungen ablesbar bleiben, was in 
vier Jahrzehnten der jetzt gottlob beendeten 
DDR geschaffen wurde von Künstlern, die in 
einem dogmatisch ausgerichteten, geistig-
engen System Erstaunliches geleistet haben. 
Deutsche Kunst nach 1945 ist nicht allein 
die Leistung der Künstler im Gebiet der Bun-
desrepublik Deutschland, sondern auch die 

Ludwig in Leipzig III

Wolfram Ebersbach 
und Sighard Gille
15. Juni bis 28. August 2011

Sonntag, 26. Juni, 11 Uhr
Führung durch die Ausstellung
mit Dietluf Sander

Mittwoch, 29. Juni, 18 Uhr
Künstlergespräch
mit Sighard Gille, Peter Nagel und 
Hans-Werner Schmidt

Ludwig in Leipzig I+II
Ludwig in Leipzig I
Hartwig Ebersbach und Volker Stelzmann
30. Januar bis 28. März 2010 

Ludwig in Leipzig II
Hubertus Giebe und Wolfgang Peuker  
10. September 2010 bis 8. Februar 2011

www.ludwig-stiftung.de
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Sighard Gille, Nudeltisch, 1996, Schenkung des Künstlers an das Museum der bildenden Künste Leipzig 2005

Sighard Gille, Fähre, 1977, Leihgabe Sammlung Ludwig 2009
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Wolfram Ebersbach, Leipziger Hauptbahnhof, 1994-96

Ludwig in Leipzig III 

Wolfram Ebersbach 
und Sighard Gille

Wolfram Ebersbach, Nikolaikirche, 2002, Schenkung des Künstlers an das 
Museum der bildenden Künste Leipzig 2003
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aus den Espenhainer Braunkohlenrevier (u. a. 
„Tagebau“, 1971). Sein frühes Hauptwerk, die 
„Hausfassade“ (1974), war eines der meistdis-
kutierten Werke der IX. Kunstausstellung des 
Bezirks Leipzig 1974. Die anklingende Tendenz 
zur Abstraktion, seine Sensibilität für Ober-
flächenvaleurs, das Interesse an der Gebäu-
destruktur sowie am Einsatz des Lichtes als 
form- und spannungsbildendes Gestaltungs-
element, bestimmte seit etwa 1980 zuneh-
mend seine Malerei. In dem Gemälde „Unter-
wegs“ (1981) entsteht der räumliche Eindruck 
allein aus dem spannungsvollen Zusammenwir-
ken klar umgrenzter Farbfelder miteinander 
und mit dem aufgesetzten Liniengerüst, das 
perspektivisches und Figürliches in zeichen-
hafter Verknappung andeutet. Eine gravie-
rende Zäsur in seinem malerischen Werk bil-
det die Auseinandersetzung mit dem Leipziger 
Hauptbahnhof oder den Passagen der Leipziger 
Innenstadt, visuelle Ausgangspunkte „für seine 
hingestrichenen Räume. Und die sind neu, 
noch nie in dieser Art gesehen. Sie sind vor 
allem Öffnungen in bisher vielleicht nur halb 
bewusst Gewordenes des kollektiven Unter-
bewussten“ (Werner Ballarin). Radikale Ver-
einfachung der Formen, eine expressive For-
mensprache und eine auf schwarzweiß und 
wenige Töne reduzierte Farbigkeit bestimmen 
seit Mitte der 1980er Jahre seine Architektur-
darstellungen: „Passagen II“ (1986), „Leipziger 
Hauptbahnhof II“ (1994–1996) oder „Große 
Eisenbahnbrücke über Berliner Straße“ (2001). 
Dank der großzügigen Schenkung des Künst-
lers („Nicolaikirche“, 2002) an das Leipziger 
Museum und die fünf Ludwig-Leihgaben ist mit 
17 Gemälden nunmehr Wolfram Ebersbachs 
malerisches Lebenswerk in seiner beeindru-
ckenden Entwicklung hervorragend präsent. 

� Dietulf Sander 

erheblich zur „Entbronzierung des allzu heren 
Menschenbildes“ (Henry Schumann) beiträg. 
Die „Studie zu: Brigadefeier“ (1974), einem der 
meist diskutierten Werke auf der VIII. Kunst-
ausstellung der DDR in Dresden, belegt: „Die 
Ironie ist bei Sighard Gille eine objektive, ist 
Ausdruck seiner Weltsicht, die von Skep-
sis zeugt und zugleich von Daseinsbejahung“ 
(Henry Schumann). 

An Hauptwerken wie der „Fähre“ (1977), 
der „Fete in Leipzig I“ (1979) bis hin zur mehr-
teiligen „Begegnung. Für Max Beckmann“ 
(1983/84) werden Gilles zunehmend dyna-
mischerer Malgestus und der pastosere Farb-
auftrag, die expressive Zuspitzung der For-
mensprache und die ausdruckssteigernde 
Überzeichnung charakteristischer Wesenszüge 
sowie die sinnbildhafte Darstellung gesell-
schaftlicher Themen deutlich sichtbar. 

Seine Lehrtätigkeit an der HGB von 1977 
bis 1980 und ab 1986 unterbrach vor allem 
die Arbeit an dem 700 m2 großen Decken
gemälde im Neuen Gewandhaus zu Leipzig, das 
nun in der Ausstellung durch die 1:6-Fassung 
als auch durch zwei originalgroße malerische 
Studien in seinem Entstehungsprozess ver-
folgt werden kann. Die Gemälde „Nudeltisch“ 
(1996), eine Schenkung des Künstlers an das 
Museum, und „New York, Beckmann-House“ 
(1997), eine Leihgabe der Förderer des Muse-
ums der bildenden Künste Leipzig e. V., ste-
hen für die gestische Vehemenz der Malerei 
und strukturelle Ordnung, expressive Gestal-
tungskraft und realitätsorientierte Widergabe 
des Motivs, die Sighard Gilles Werke der letz-
ten beiden Jahrzehnte auszeichnen. 

Wolfram Ebersbach arbeitete als Han-
delskaufmann bevor er 1966 bis 1971 in 
der Fachklasse von Wolfgang Mattheuer stu-
dierte und seit 1992 an der HGB Maltech-
nologie, Perspektive und Naturstudium lehrte. 
Unter den stimmungsvollen, farblich verhal-
tenen Szenerien der von Menschen gepräg-
ten und geformten Landschaft, Hauptthema 
der frühen 1970er Jahre, dominieren in der 
Leipziger Museumssammlung Darstellungen 
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Ziel, zum einen eine klassische Porträtgale-
rie zusammenzuführen, ein „Who is who“ in 
Beckmanns Leben, zum anderen aber auch Bil-
der zu zeigen, in die der Künstler seine „Por-
trätsammlung“ integriert hat, wobei er Fami-
lie und Freunde mit Rollen in seinem allegori-
schen Welttheater ausstattet. 

Mit zwei weiteren Beckmann-Ausstellun-
gen im deutschsprachigen Raum bietet der 
Herbst 2011 eine einmalige Gelegenheit zur 
umfassenden Begegnung und Auseinander-
setzung mit dem Schaffen Max Beckmanns.

� Susanne Petri

Max Beckmann. Die Landschaften
4. September 2011 bis 22. Januar 2012
Kunstmuseum Basel
www.kunstmuseumbasel.ch 

Beckmann & Amerika
7. Oktober 2011 bis 8. Januar 2012 
Städel Museum Frankfurt
www.staedelmuseum.de

Max Beckmann (Leipzig 1884 – New York 
1950) gilt als einer der großen Einzelgänger 
der Moderne. Sein Lebenswerk weist eine Viel-
zahl von Porträttypen auf: Einzel- und Dop-
pelporträts, Familien- und Gruppenbildnisse 
aber auch „versteckte“ Bildnisse in den alle-
gorischen Werken, die sich oft durch dichte 
Menschenversammlungen auszeichnen. 

Beckmann reflektiert in seiner Porträtma-
lerei ein sehr persönliches Beziehungsgefüge – 
zu seiner Familie, seinen Frauen und zu einem 
großen Freundes- und Bekanntenkreis. Vor 
allem Gesicht und Gestalt seiner zweiten Frau, 
Mathilde (Quappi) Kaulbach, fordern ihn immer 
wieder heraus. Davon legt nicht nur die Zahl 
ihrer Porträts in Gemälden, Zeichnungen und 
druckgrafischen Blättern Zeugnis ab, sondern 
auch die Tatsache, dass viele weibliche Figu-
ren in Beckmanns Werk Quappis Züge tragen.

Die Ausstellung verfolgt mit rund 50 Ge- 
mälden und 150 Arbeiten auf Papier das 

Max Beckmann
Von Angesicht zu Angesicht

17. September 2011 bis 22. Januar 2012

Eröffnung 
Freitag, 16. September, 18 Uhr 

Die Ausstellung wird möglich durch die 
freundliche Unterstützung der Ostdeutschen 
Sparkassenstiftung gemeinsam mit der 
Sparkasse Leipzig, der Kulturstiftung der 
Länder, der Ernst von Siemens Kunststiftung 
und der Förderer des Museums der bildenden 
Künste Leipzig e. V., Freundeskreis Max 
Klinger e. V. Wesentliche Unterstützung 
erhalten Autoren und Kuratoren der 
Ausstellung durch Mayen Beckmann, Enkelin 
des Künstlers. 

www.max-beckmann.info



37

Max Beckmann, Quappi in Blau, 1926, Pinakothek der Moderne München
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Für ihr Lebenswerk erhielt die Wahl-
frankfurterin Barbara Klemm 2010 
den Max-Beckmann-Preis. In Korres-
pondenz zur Beckmann-Ausstellung 
wird in den Kabinetträumen des Muse-
ums eine Auswahl ihrer Künstlerpor-
träts präsentiert. 

Bekannt wurde die Fotografin 
(*1939 in Münster) durch ihre Bilder 
der Studentenunruhen Ende der 1960er 
Jahre im Auftrag der Frankfurter All-
gemeinen Zeitung, für die sie mehrere 
Jahrzehnte tätig war. Seit vielen Jahren 
beschäftigt sich Barbara Klemm außer-
dem intensiv mit fotografischen Por-
träts von Musikern, Schriftstellern und 
bildenden Künstlern. Mit viel Geduld, 
Fantasie und dem einzigartigen Gespür 
für den richtigen Moment erfasst sie in 
ihren Begegnungen Wesentliches und 
Wesenhaftes dieser Persönlichkeiten, 
die sie als sensible Beobachterin und mit 
künstlerischer Meisterschaft in einer 
Vielzahl von sehr individuellen fotogra-
fischen Zeugnissen dokumentiert.
Die Vorbereitung der Leipziger Ausstel-
lung gab ihr den Anstoß, den Fokus auch auf 
Porträts ortsansässiger Künstler zu lenken. 
Diese Fotografien werden im Herbst erstmals 
im Museum der bildenden Künste zu sehen 
sein.

� Susanne Petri

Barbara Klemm
Künstlerporträts

[Kabinettausstellung]
17. September bis 23. November 2011

Eröffnung 
Freitag, 16. September, 18 Uhr

Barbara Klemm, Neo Rauch, 2011
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Die zehnte Rosenkranz Kubus Aus-
stellung ist dem international 
renommierten Künstler Imi Knoe-
bel gewidmet. Das in Berlin lebende 
Sammlerpaar Si und Dieter Rosen-
kranz wird erneut aus seinem rei-
chen Kunstbestand großzügig 
Werke zur Verfügung stellen. Erst-
mals zieht der Rosenkranz Kubus in 
den Max- Beckmann-Saal ein, der 
vom Künstler kuratorisch einge-
richtet wird.

Knoebel, 1940 in Dessau gebo-
ren, studierte von 1965 bis 1971 
in der Klasse von Joseph Beuys an 
der Düsseldorfer Kunstakademie. 
Er gehört zu einer Generation von 
zeitgenössischen Künstlern, deren 
Werkschaffen nur unzureichend 
auf einen verallgemeinernden Stil-
begriff zurückgeführt werden kann. 
Bei Knoebel wird das Kunstwerk 
von seiner traditionellen Funktion 
befreit, ausschließlich die sicht-
bare Wirklichkeit abzubilden. Statt-
dessen schafft Knoebel neue Wirk-
lichkeitsebenen, die auf die spezi-
fischen Grundelemente des künstlerischen 
Arbeitens reduziert beziehungsweise konkre-
tisiert sind. Auch bei seinen Rauminstallatio-
nen wird die offene Haltung gegenüber dem 
Kunstwerk und seiner Präsentation deutlich. 
Zur Zeit gestaltet Knoebel im Auftrag des fran-
zösischen Staates sechs Kirchenfenster für die 
Kathedrale von Rheims.

� Marcus Andrew Hurttig

Rosenkranz Kubus X 

Imi Knoebel
September 2011 bis Ende Januar 2012

Imi Knoebel, Face 2, 2003, Sammlung Rosenkranz, Berlin 
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Es war eine schöne Zeit 
Dietulf Sander

Nach nahezu 40 Jahren engagierter und prä-
gender Mitarbeit im Museum der bildenden 
Künste beginnt für den langjährigen Leiter 
der Abteilung Gemälde/Plastik mit Juli 2011 
der Vorruhestand. 

Seine Hilfsbereitschaft galt für Sammlungs-
arbeit von A bis Z und war immer völlig unei-
tel, direkt und unkompliziert, die wird uns 
fehlen! Dietulf Sander hat uns gezeigt, dass 
Listen nicht immer eine Auswahl, sondern 
manchmal auch bestandsübergreifend sein 
können.

Genauso beleidigt wie er manchmal 
sein konnte, wenn wir ihn in Schwierigkei-
ten gebracht hatten, genauso wunderbar 
und ansteckend kann er sich freuen. Letzte-
res wünschen wir ihm für die Zukunft. Jede 
Rückgabe eines Gemäldes hat ihm zugesetzt, 
er hat seine Sammlung immer wie ein Löwe 
verteidigt.

� Sybille Reschke & Rüdiger Beck

� Gemäldestauratoren

[…] jedem Abschied wohnt ein neuer Anfang 
inne […], jenes Herzstück des Gedichtes 
„Stufen“ von Hermann Hesse, trifft für mich 
auch auf das Ende der fast 40-jährigen aktiven 
Mitarbeit von Dietulf Sander im Museum der 
bildenden Künste zu. Damit muss das Museum 
nun ohne die umfangreichen Kenntnisse und 
die fundamentalen Erfahrungen von ihm aus-
kommen. Er ist nach dem Weggang von Herrn 
Mehnert im Jahr 2003 die letzte Instanz 
gewesen, die zuverlässig und umfassend Aus-
kunft über die Geschichte der Museums-
sammlungen – insbesondere auch über die 
Zeit vor 1989 – geben konnte. Damit geht dem 
Museum erneut viel Wissen verloren, welches 
sich eben nicht direkt aus Akten ablesen lässt. 

Dass dieser Weggang jedoch unfreiwillig 
freiwillig und vorzeitig stattfindet, möchte 
ich nicht unerwähnt lassen. 

Aus unser persönlichen Bekanntschaft 
während der Zeit seines Studiums wurde 
über die langen Jahre der Zusammenarbeit 
im Museum eine besondere Freundschaft, 
vielleicht auch deshalb, weil diese oft unsere 
unterschiedlichen Sichtweisen und Meinun-
gen aushalten musste. Und derer gab es zahl-
reiche. Trotzdem, vielleicht aber auch gerade 
deswegen, ist diese Freundschaft immer 
von Sympathie und gegenseitigem Respekt 
getragen. 

Für seine nun beginnende neue Zeitrech-
nung wünsche ich ihm einen guten Start 
sowie viel Kraft und Geduld bei der Umset-
zung seiner Ideen für die eigentlich interes-
santen und wichtigen Dinge des Lebens.

� Steffi Klopsch Verwaltungsleiterin

Meine erste Begegnung mit Dietulf Sander 
fand 1994 oder 1995 statt, als ich noch bei 
C. G. Boerner in Düsseldorf arbeitete. Die 
Wende war wenige Jahre her und nun konn-
ten auch die Lithographien eines Künstlers 
wie Bernhard Heisig problemlos in Düsseldorf 
und New York angeboten werden. Wie stets 
wurde bei C. G. Boerner der Kunsthandel von 
wissenschaftlicher Genauigkeit begleitet. 
Also war es eine Selbstverständlichkeit, dass 
die mehrbändige, jüngst fertiggestellte Dis-
sertation zum graphischen Werk Bernhard 
Heisigs angeschafft wurde, die ein gewisser 
Dietulf Sander aus Leipzig erarbeitet hatte. 
Beim Gebrauch dieser Dissertation bewun-
derte ich den Fleiß und die Sorgfalt, mit 
der die vielen, zum Teil minimal verschiede-
nen Zustandsdrucke in vielen Listen regis-
triert und aufgezählt sind. Später lernte ich, 

M u s e u m  a k t u e l l
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Dietulf Sander vor Wolfgang Mattheuers Gemälde „Drinnen, Draußen  
und ich“ (1986)

dass gerade diese bemerkenswerte Geduld 
und Gründlichkeit in der Bearbeitung von 
differenzierten Sachverhalten Herrn Sander 
auszeichnete. Ich erinnere mich, dass die 
damalige Inhaberin Frau Muthmann Herrn 
Sander, der sein Werk gewohnt selbstlos und 
ohne finanzielle Erwartung nach Düsseldorf 
geschickt hatte, eine gewisse Summe als Ent-
schädigung überwies. Dann kam aus Leipzig 
die erfreute Nachricht, er habe sich dafür ein 
neues Fahrrad angeschafft. Fahrrad gegen 
Dissertation, das fand ich sofort sympathisch. 

� Jan Nicolaisen Leiter Gemälde/Plastik 

Seit nunmehr 33 Jahren arbeiten Dietulf 
Sander und ich gemeinsam im Museum der 
bildenden Künste Leipzig. Als ich ihn im 
Januar 1978 kennen lernte, war Sander Lei-
ter der Abteilung Erwachsenenbildung. Als 
ganz junge, unerfahrene Mitarbeiterin lernte 
ich bei ihm verschiedenste Vermittlungs-
methoden kennen. Stets war er für alle Fra-
gen offen und stand mir mit Rat und Tat zur 
Seite. Seine ruhige und besonnene Art ist bei 
der Lösung von Problemen im oftmals hekti-
schen Museumsalltag sehr wohltuend.

Noch heute fasziniert mich sein schier 
unerschöpfliches kunsthistorisches und 

geschichtliches Fachwissen. Trotzdem hat er 
vor jeder Führung durch eine neue Wechsel-
ausstellung Lampenfieber, was ihn sehr sym-
pathisch macht.

Wie ein wandelndes Lexikon kennt er alle 
Gemälde unserer sehr umfangreichen Samm-
lung, stets verbunden mit wichtigen Zusatz-
informationen über Künstler und Bildinhalte, 
die er bereitwillig weitergibt. Besonders inte-
ressant sind Gespräche mit Herrn Sander über 
die Leipziger Künstler und ihre Werke, die 
DDR-Kunst. Man spürt seinen besonderen 
Bezug gerade zu diesen Künstlern, gewach-
sen durch viele persönliche Gespräche und 
Kontakte.

Mit seinen Ausscheiden aus dem Museum 
der bildenden Künste wird viel von diesem 
persönlichen Wissen verloren gehen, was ich 
zutiefst bedauere.

Vielen Dank für die sehr gute Zusammen-
arbeit in den zurückliegenden Jahrzehn-
ten. Für den nun folgenden, neuen Lebens-
abschnitt wünsche ich Herrn Sander viele 
Herausforderungen, eine große Portion Humor 
und vor allem viel Gesundheit.

Margret Rost Museumspädagogin
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M u s e u m  a k t u e l l

Konzepten des Realismus, im besonderen der 
„Leipziger Schule“, verschrieben. Die Bildwel-
ten, die nie deckungsgleich waren mit den 
staatstragenden kulturpolitischen Reden, 
korrespondieren mit der Biographie des Kura-
tors – will sagen einem Verwobensein von 
Bekenntnis und Zweifel. Dietulf Sander kennt 
„seine“ Sammlung. Fragen beantwortet er 
schneller als ein digitales Hilfsmittel – vor 
allem, wenn es um eine Tiefendimension bei 
der Beantwortung geht. Dietulf Sander ist 
Motor und Kompetenz gewesen bei den Aus-
stellungen zu den Lebenswerken von Bernhard 
Heisig, Wolfgang Mattheuer, Werner Tübke; 
für Günter Horlbeck und Irmgard Horlbeck-
Kappler ist er ein Garant der Zuverlässigkeit 
in der Betreuung der Schenkungen – und eine 
Überblicksausstellung wie „60/40/20 – Kunst 
in Leipzig seit 1949“ wäre ohne Dietulf Sander 
nicht realisierbar gewesen. 

Die Sammlung des Museums der bildenden 
Künste ist für Dietulf Sander Herzenssache. 
Mit den Bildern, mit den Hintergründen und 
dem Hintergründigen ist er vertraut. Dietulf 
Sander verkörpert Museumsgeschichte – 
nicht nur die des Leipzigers. Er ist der Muse-
umswissenschaftler, der den musealen Auf-
gabenkanon lebt: er sondiert die Lage, wenn 
es darum geht, einen Ankauf zu tätigen, 
er steht im Dialog mit den Restauratoren, 
wenn das Bewahren der Kunstwerke Gebot 
ist, er navigiert mit Sicherheit durch den 
Archivbestand, wenn Erforschung ansteht – 
und ihm fehlen nicht die Worte, wenn eine 
Besuchergruppe Ansprache wünscht. Ihm 
ist bewusst, was Kuratieren heißt, nämlich 
„Sorge tragen für“ – und das betrifft alle 
Arbeitsebenen. Ich bin ihm dafür sehr dank-
bar und möchte hoffen, dass Dietulf Sander 
sich auch weiterhin einbringt und, dem Leben 
zugetan, neue Welten wie Bildwelten entdeckt.

Hans-Werner Schmidt Direktor

Mein erster Kontakt mit Dr. Sander geht in 
das Jahr 1994 zurück. Für die Kunsthalle zu 
Kiel plante ich die Ausstellung „Konferenz der 
Bilder“ (1995), die die Jahre 1944 bis 1946 
fokussierte und Werke aus den vier Besat-
zungszonen zeigte. Leihgesuche gingen an 
das Museum der bildenden Künste und den 
Sammlungsleiter für Malerei und Skulptur, 
Dietulf Sander. Wir sind uns damals nicht 
persönlich begegnet, doch die Korrespondenz 
signalisierte mir ein ausgesprochenes Inte-
resse an diesem Thema, was eine großzügige 
Leihbereitschaft nach sich zog. 

Dietulf Sander hat sich der Kunst in 
der ehemaligen DDR, den künstlerischen 

Dietulf Sander

1948 geboren in Mügeln/Sachsen
Besuch der Oberschule in Potsdam mit 
Berufsausbildung als Maurer

1968/69 Studium der Vor- und 
Frühgeschichte, anschließend 
Studium der Kunstgeschichte an der 
Karl-Marx-Universität Leipzig; Diplom

1972 Beginn der Tätigkeit am Museum 
der bildenden Künste Leipzig als 
museumspädagogischer Mitarbeiter

1974–1980 Leiter der Abteilung 
Erwachsenenbildung

1980–2011 Wissenschaftlicher 
Mitarbeiter in der Abteilung Gemälde/
Plastik  
1986–2007 deren Leiter

1993 Promotion

langjähriges Mitglied im Verein LEMann, 
Netzwerk für Jungen- und Männerarbeit 
Leipzig e. V., organisiert Männerstamm-
tische und Männerkulturtage; fährt leiden
schaftlich gern Fahrrad.
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Maximilian Speck von Sternburg (1776–
1856) trug eine bedeutende Sammlung nie-
derländischer Malerei des 17. Jahrhunderts 
zusammen, die mit 93 der rund 400 nieder-
ländischen Gemälde im Museum der bilden-
den Künste einen umfangreichen Bestand-
teil der Sammlung ausmacht. Den Sohn eines 
Gastwirts, der sich aus einfachen Verhält-
nissen zu einem Wollhändler und Agraröko-
nomen von europäischem Format entwickelt 
hatte, interessierte der Realitätssinn, der der 
holländischen Malerei eingeschrieben ist. Der 
wache Blick auf Mensch und Milieu, aber auch 
auf Sinn und Unsinn menschlichen Handelns, 
der in humorvollen oder spöttischen Genre-
bildern ausgedrückt wird, faszinierte Speck 
von Sternburg. Der Kaufmann investierte viel 
Zeit und Geld in den Erwerb, die Erforschung 
und die Publikation seiner Kunstsammlung. 
Bereits 1826 publizierte Speck einen umfang-
reichen Katalog seiner Kunstsammlung, des-
sen Einträge seine bereits erworbene Ken-
nerschaft zu vielen Künstlern dokumentieren 
und natürlich auch seinen Stolz auf den Besitz.

 Zu den herausragenden Erwerbungen 
zählt das Gemälde einer alten Frau im Fens-
ter von Bartholomeus van der Helst (Harlem 
1613–1670 Amsterdam). Es gehört zu einer 
Gruppe von in den 1650er und 1660er Jahren 
entstanden Bildern, die auf der Grenze zwi-
schen Porträt und „Tronie“ angesiedelt sind. 
Das „Tronie“ war eine durch Jan Lievens und 
Rembrandt seit 1625/30 in der holländischen 
Malerei verbreitete Bildform, die ausdrucks-
volle Kopfstudien alter und junger Gesichter 
in exotischen Kostümen präsentierte. Hier ist 
es eine „bejaarde Dame“ die sich zum Betrach-
ter wendet. Die Komik des Bildes, die jedem 
zeitgenössischen Betrachter sofort auffiel, 
bestand in dem Verstoß gegen das Dekorum 
angemessener Kleidung. Das in der Hüfte eng-
geschnürte rote Wams war ein modisches 
Hauskleid, das junge Frauen um die Zwanzig 

in den 1660er Jahren trugen. Die alte Frau 
des Speck’schen Bildes hält sich für jünger 
als sie ist. Helst, der als Porträtmaler die 
Eitelkeiten seiner Auftraggeber kannte (und 
von ihnen lebte), erlaubte sich hier eine iro-
nische, künstlerisch brillante Darstellung des 
Vanitasgedankens. 

Derzeit wird mit finanzieller Unterstüt-
zung der Maximilian Speck von Sternburg 
Stiftung und der Ernst von Siemens Kunststif-
tung ein wissenschaftlicher Bestandskatalog 
der Niederländischen Malerei 1430–1700 
im Museum der bildenden Künste erarbei-
tet. Anlässlich seines Erscheinens im Februar 
2012 wird eine Auswahl von Meisterwerken 
der Niederländischen Malerei aus eigenem 
Bestand gezeigt (25. 2.–20. 4. 2012). 

� Jan Nicolaisen 

Bartholomeus van der Helst, Alte Frau im Fenster,  
um 1660/65, Maximilian Speck von Sternburg Stiftung 
im Museum der bildenden Künste Leipzig

Maximilian Speck von Sternburg und die  
niederländische Malerei des 17. Jahrhunderts
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M u s e u m  a k t u e l l

für Naturliebhaber und Insekten gleicher-
maßen dienen. Sie ist an der Museumskasse 
und im Büro der „Stiftung Bürger für Leipzig“, 
Dorotheenplatz 2, erhältlich. Der Verkaufs-
erlös kommt der Restaurierung des Rosen-
gartens im Mariannenpark zugute.

� Alexandra Linea 

Leipziger Allerlei

Unter dem Motto „Leipziger Mischung – 
unsere Stadt soll erblühen!“ startet die „Stif-
tung Bürger für Leipzig“ in Zusammenarbeit 
mit Kulturpartnern aus Leipzig und Umge-
bung ihre zahlreichen Aktionen im Rah-
men des Gartenprogramms 2011. Michael 
Berninger, Initiator und Leiter des 2010 erst-
mals vorgestellten Projekts „Ein Garten für 
Leipzig“, konnte, neben zahlreichen Koope-
rationspartnern, auch den Leipziger Künstler 
Reinhard Krehl für das gemeinnützige Garten-
projekt gewinnen. Krehl, der bereits im Mai 
2010 im ehemaligen Rosarium des Marian-
nenparks eine Fläche von 230 qm Rasen mit 
Kartoffeln bepflanzte, hat für das Garten-
projekt 2011 eine Wildblumensaatmischung, 
die sogenannte „Leipziger Mischung“, 
zusammengestellt.

Unter den 43 verschiedenen Samensorten, 
die zum Auftakt des Gartenjahres am 29. April 
2011 auf der Rasenfläche vor dem Museum 
der bildenden Künste angesät wurden, befin-
den sich Blumenraritäten wie Prunkwicken, 
wilde Löwenmäulchen oder Meerviolen. Beson-
dere Zutaten wie wilde Möhren, Spargel und 
Platterbsen – allesamt Zutaten des „Leipziger 
Allerlei“ – ergänzen die bunte Mischung. Die 
wildwachsende pflanzliche Skulptur die im 
Sommer in voller Blüte stehen wird, gilt als 
Höhepunkt der Aktion. 

Die „Leipziger Mischung“ soll diesen Som-
mer auch die Gärten und öffentlichen Park-
anlagen, Verkehrsinseln und private Bal-
kone der Leipziger Region in eine herrliche 
Blütenpracht verwandeln und als ökologi-
sches Gesamtkunstwerk zum Kunstgenuss 

Weitere Informationen zum Programm 
unter www.garten-leipzig.net und im 
Programmheft „ Ein Garten für Leipzig“. 

Ansaat am 29. April vor dem Museum der bildenden 
Künste Leipzig
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war eine neue Situation für den jungen Foto-
grafen, der ansonsten seine Motive für seine 
Projekte unterwegs, auf Reisen in der Groß-
stadt oder seinem unmittelbaren Lebensraum 
sucht und findet. Die Serie „Jugend“ ist für 
Albrecht Tübke lange abgeschlossen. Jetzt 
werden die Fotografien in ihrer Gesamtheit 
endlich als Buch publiziert.

� Jeannette  Stoschek

Die Ostdeutsche Sparkassenstiftung ist seit 
über zehn Jahren Herausgeberin und För-
derin des ambitionierten Publikationsprojek-
tes „Signifikante Signaturen“. Jedes Jahr wer-
den vier Künstlerinnen und Künstler aus Bran-
denburg, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen 
und Sachsen-Anhalt in enger Zusammenarbeit 
mit einem Kurator ausgewählt und einem 
breiteren Publikum vorgestellt. Die vier „Sig-
naturen“ eines Jahres erscheinen vereint in 
einem Schuber im Dresdner Sandstein Verlag.

In seiner Serie „Jugend“ reflektiert Albrecht 
Tübke einen Lebensabschnitt, der – durch 
emotionale Konfusionen geprägt – oftmals 
verdrängt, vergessen oder im Rückblick ver-
klärt und idealisiert wird. Die Ambivalenz zwi-
schen Kindheit und Erwachsensein, die Suche 
nach Identität, die Selbstfindung sowie Ein-
samkeit und Verlorenheit thematisiert der 
Fotograf in den Bildern. Die Serie setzt sich 
zum größten Teil aus Porträts von Jugend-
lichen im Alter von ungefähr 15, 16 Jahren 
zusammen, die auf einer Straße, einem Bürger-
steig oder irgendwo in einer Stadt stehen und 
mehr oder weniger aufmerksam den Betrach-
ter fixieren. Der andere Teil der Fotografien 
zeigt den Lebensraum der Jugendlichen, den 
sie bewohnen, prägen und gestalten. 

Die Bilder entstanden im Winter 1998/99 
in Leipzig nach Albrecht Tübkes Studium an 
der Hochschule für Grafik und Buchkunst. Ein 
Junge, den er auf einer Skaterbahn kennen 
lernte, stellte ihm seine Freunde und Bekann-
ten vor, die Tübke fotografieren konnte. Das 

„Signifikante Signaturen 2010.  
4 x Junge Kunst“ 
Ingar Krauss, „Zugvögel“ 
Stefanie Alraune Siebert, „Alraune“ 
Marc Fromm 
Albrecht Tübke, „Jugend“ 

www.ostdeutsche-sparkassenstiftung.de
www.tuebke.info 

Albrecht Tübke, aus der Serie: Jugend, Leipzig 1998/99

Signifikante Signaturen 2010 
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11. Juli bis 19. August, Montag bis Freitag 
jeweils 8.45 und 10.45 Uhr
Sommerferienprogramm
Während der Sommerferien laden wir Kin-
der ab 6 Jahren um 8.45 Uhr und 10.45 Uhr 
zu Ferienveranstaltungen ein. Dabei werden 
jeden Vormittag verschiedene Themen ange-
boten. Ein Programm liegt an der Museums-
kasse aus und findet sich unter www.mdbk.de. 
Für alle Angebote gilt: Anmeldung erforder-
lich! (Tel. 03 41/21 69 99 14). 
Die Veranstaltungen finden ab einer Teilneh-
merzahl von mindestens 3 Personen statt. 
Kosten: 1 Euro mit Ferienpass /  
2 Euro ohne Ferienpass

Samstag, 4. Juni, 11. Juni, 18. Juni,  
25. Juni und 2. Juli 
jeweils 10 und 13 Uhr
Kunstfenster
Beim Kunstfenster stehen die jungen Besu-
cher, ihr Interesse und Vergnügen an ers-
ter Stelle. Wie nebenbei werden andere und 
neue Sichtweisen auf die Kunst eröffnet und 
im Dialog verständlich gemacht. Einer kur-
zen, altersgemäßen Führung schließt sich ein 
praktisch-kreativer Teil an, in dem die Teil-
nehmer neue Techniken und Gestaltungswei-
sen kennen lernen. Das Angebot wendet sich 
an Kinder ab 6 Jahren. Programme und The-
men gibt es an der Museumskasse oder unter 
www.mdbk.de. Während der Ferien macht das 
Kunstfenster Sommerpause.
Kosten: 2 Euro für 2 Stunden

Donnerstag, 16. Juni und 15. September
jeweils 16.30 Uhr
Test Your English
Führungen in englischer Sprache mit Schü-
lern der Leipzig International School, zu The-
men, die die Schüler selbst wählen und eigen-
ständig erarbeiten. Während der Ferien macht 
„Test your English“ Sommerpause.

Sonntag 19. Juni und 18. September
jeweils 11 Uhr
Ich zeig’s Euch – Kinder führen Kinder
Seit nunmehr fünf Jahren werden Kinder und 
Jugendliche im Museum zu Nachwuchsguides 
ausgebildet. Sie erarbeiten sich selbst Rund-
gänge durch das Museum, die sie anderen 
Kindern und Jugendlichen einmal im Monat 
am Sonntag vorstellen. Während der Ferien 
macht „Ich zeig’s Euch“ Sommerpause.
www.ichzeigseuch.de

Donnerstag, 2. Juni, 7. Juli, 4. August und  
1. September 
jeweils 15 Uhr 
Kunststückchen
Unser Angebot für die Generation 60plus fin-
det an jedem ersten Donnerstag im Monat 
von 15 bis 18 Uhr statt. Dabei bieten spezielle 
Führungen Gelegenheit, die Sammlungen 
des Museums und die aktuellen Ausstellun-
gen kennen zu lernen und sich im Anschluss 
im Museumscafé darüber auszutauschen. Im 
ermäßigten Preis von 6 Euro (statt regulär 10 
Euro) sind der Eintritt ins Museum, die Füh-
rung sowie das Kaffeegedeck (Heißgetränk 
und 1 Stück Kuchen) im Michaelis im Museum 
der bildenden Künste enthalten. Bei der Füh-
rung stehen ausreichend Sitzgelegenheiten 
zur Verfügung. 

M u s e u m  a k t u e l l

Museumspädagogische Angebote für Jung & Alt
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Ein Höhepunkt im Vereinsleben ist die jähr-
liche Reise zu ausgewählten Kunststätten 
unter Leitung des Museumsdirektors. Die Ziele 
werden nach ihrem ‚Kunstwert’ gemeinsam 
gewählt, besondere Begegnungen mit Kunst 
und Künstlern bilden jeweils den Schwerpunkt. 
Im Mai 2011 ging es in die Ewige Stadt Rom. 

Nach den erfolgreichen Premieren bei den 
Ausstellungen „Neo Rauch. Begleiter“ und 
„Michael Triegel. Verwandlung der Götter“ 

ist nun ein Beitrag für den Multimediaguide 
KunstBegleiter zur großen Max Beckmann-
Ausstellung geplant. Die Projektleitung liegt 
in den bewährten Händen von Vorstandsmit-
glied Dr. Doris Apell-Kölmel.

Zur Zeit laufen die Vorbereitungen für 
einen eigenen Web-Auftritt des Förderver-
eins. Ab Ende des Sommers sind die Pro-
jekte und Aktivitäten des Vereins auf 
www.förderer-mdbk.de online.

Vorstandsmitglied Gert-Ingolf Müller hat 
sich in den vergangenen Monaten der Web-
site des Vereins angenommen. In neuem 
Gewand und mit stark erweitertem Inhalt 
findet man unter der bekannten Adresse 

www.freundeskreismaxklinger.de nun ver-
tiefte Informationen u. a. zu laufenden Pro-
jekten wie dem Wagner-Denkmal von Max 
Klinger oder der Künstleredition „Klinger im 
Sinn III“. 

Förderer des Museums der bildenden Künste Leipzig e. V.

Freundeskreis Max Klinger e. V.

Im Mai ist der vom Verein herausgegebene und 
finanzierte Katalog „Olpe Wolfen Schwarzen-
berg“ in der Leipziger Edition Lubok erschie-
nen. Der auf 900 Exemplare limitierte Band 
wurde in Zusammenarbeit mit den Künstlern 
Katharina Immekus, Sebastian Speckmann 
und Jens Schubert konzipiert und dokumen-
tiert ihre in der gleichnamigen Ausstellung 

gezeigten Arbeiten. Auch die beiliegende Ori-
ginalgrafik ist ein Gemeinschaftswerk. 
Am 21. September um 19 Uhr lädt der Neue 
Leipziger Kunstverein zum 2. Benefizkonzert 
in das Museum ein. Die Chöre der Thomas-
schule unter Leitung von Michael Rietz bieten 
wieder ein abwechslungsreiches Programm 
von Klassik bis Pop.

Neuer Leipziger Kunstverein e. V.

Mit der Initiierung und der vielfältigen För-
derung und Begleitung des Bestandskata-
loges der Niederländer-Sammlung nimmt 
die Maximilian Speck von Sternburg Stif-
tung eine ihre zentralen Aufgaben, die For-
schungsförderung, war. Eine zweite, wichtige 
Aufgabe ist die Unterstützung des musealen 

und wissenschaftlichen Nachwuchses. So ist 
die Sternburg Stiftung seit Jahren einer der 
Hauptförderer des innovativen und erfolgrei-
chen museumspädagogischen Projektes „Ich 
zeig’s Euch – Kinder führen Kinder“. 
www.sternburg-stiftung.de 

Maximilian Speck von Sternburg Stiftung
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Samstag, 2. Juli, 21 Uhr
„Was betrübst du dich, meine Seele, und 
bist so unruhig in mir?“
Werke von Demantius, Hammerschmidt, 
Schein
Ensemble concerto sacro
Leitung Gregor Meyer
Eintritt: 10 Euro, ermäßigt 8 Euro
www.concerto-sacro.de
Das Vokalensemble concerto sacro hat sich 
innerhalb kürzester Zeit als angesehenes 
Spezialensemble für Alte Musik in Leipzig 
etabliert. Seine Nachtkonzerte im Museum 
der bildenden Künste haben aufgrund ihrer 
musikalischen Qualität und der gekonnten 
Verbindung von Kunst und Musik mittlerweile 
eine eigene Fangemeinde.

Samstag, 17. September, 19.30 Uhr
Mythos 116 
Werke von Franke, Schleiermacher, Schütz, 
Schein u. a.
Calmus Ensemble
ww.calmus.de
Die „wunderliche Errettung Gottes“, die dem 
Jenaer Kaufmann und Juristen Burckhard 
Grossmann 1616 zuteil wurde, war der Anlass 
eines großartigen Kompositionsauftrages: 
Sechzehn mitteldeutsche Komponisten soll-
ten eine fünfstimmige Vertonung des 116. 
Psalmes in Luthers Übersetzung anfertigen, 
unter ihnen die Meister der Kirchenmusik des 

beginnenden 17. Jahrhunderts – Heinrich 
Schütz, Johann Hermann Schein und Michael 
Praetorius. 

Mit „Mythos 116“ erweckt Calmus die 
alte Sammlung zu neuem Leben, gleichzei-
tig wird das historische Ereignis mit neuem 
Geist gefüllt, denn Calmus vergab den Kom-
positionsauftrag erneut, und zwar an zwei der 
bedeutendsten mitteldeutschen Komponis-
ten unserer Zeit: Steffen Schleiermacher und 
Bernd Franke. In dem für das Museum der bil-
denden Künste konzipierten Konzert wird die 
alte Tradition, mit Musik Räume zu erkun-
den und Räume für Musik fruchtbar zuma-
chen, zeitgenössisch und experimentell neu  
interpretiert. 

Mittwoch, 21. September, 19 Uhr
2. Benefizkonzert
Chöre der Thomasschule, Leitung Michael 
Rietz
Zum zweiten Mal lädt der Neue Leipziger 
Kunstverein zu einem Benefizkonzert mit 
den Schulchören der Leipziger Thomasschule 
auf der Trillerpfeifenterrasse ein. Mit gro-
ßer Musikalität und in weit überdurchschnitt-
licher Qualität bieten die Schulchöre – vom 
KinderChor bis zum KammerChor der Ober-
stufe – ein breitgefächertes Programm 
von Pop bis Klassik. Der Erlös des Konzertes 
kommt der Museumsarbeit zu gute.
www.thomasschulchor.de, www.nlkv.de

Ve r a n s t a l t u n g e n

Kunst und Musik
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Kunst und Gesellschaft

Mittwoch, 14. September, 10 bis 16 Uhr
16. Tag der Begegnung
Unter dem Motto „Lebens-Kunst“ lädt die 
Stadt Leipzig Menschen mit und ohne Behin-
derung zum 16. Tag der Begegnung in die 
Innenstadt. Vereine, Verbände, Selbsthilfe-
gruppen, Einrichtungen und Behörden präsen-
tieren ihre Angebote auf dem Leipziger Markt, 
Behinderte und nicht behinderte Künstler 
gestalten ein Bühnenprogramm. Das Museum 

ist, gemeinsam mit dem Stadtgeschichtlichen 
Museum und dem Zeitgeschichtlichen Forum, 
in diesem Jahr Projektpartner und bietet 
zahlreiche Veranstaltungen: von der Führung 
für Hörgeschädigte über einen Blick hinter 
die Kulissen bis zum gemeinsamen kreati-
ven Arbeiten an einem Kunstwerk. Detaillierte 
Informationen ab August auf www.mdbk.de 
und www.leipzig.de.

29. Juni bis 4. September 2011 
Update. Junge Kunst aus Leipzig
Für „update“ haben die vier renommierten 
Professorinnen und Professoren Annette 
Schröter, Astrid Klein, Ingo Meller und Heri-
bert C. Ottersbach jeweils vier Studierende 
ausgewählt, die mit ihren künstlerischen  
Arbeiten Lehrschwerpunkte in den Fachklas-
sen des Fachbereichs Malerei/Grafik an der 
Hochschule für Grafik und Buchkunst vor-
stellen. Sie eröffnen ein ebenso vielfältiges 
wie faszinierendes Spektrum zeitgenössischer 
Kunst aus Leipzig. In ihren Bildern, Grafiken, 
Skulpturen und Installationen artikuliert sich 
die immense Bandbreite künstlerischer Aus-
bildung an der HGB, die in jeder Hinsicht auf 
der Höhe der internationalen Diskurse agiert. 
Neben den klassischen Arbeitsfeldern Por-
trät, Interieur und Landschaft sind es immer 

wieder die experimentellen Exkurse in die 
Abstraktion, in Skulptur, Installation und neue 
Medien, die verdeutlichen, welche inhaltlichen 
und formalen Fragestellungen junge Künst-
lerinnen und Künstler heute umtreiben.

„Update“ zeigt Arbeiten von Mona Broschar, 
Natacha Lin, Viola Große, Martin Groß, Romy 
Kroppe, Stephan Jäschke, Robert Kotsch, 
Daniel Krüger, Lydia Wahrig, Markus Liehr, 
David Borgmann, Selma van Panhuis, Felix 
Zocher, Patrick Eike, Konrad Walkow, Marlen 
Sukale. 

Kunsthalle der Sparkasse Leipzig

Kunsthalle der Sparkasse
Otto-Schill-Straße 4a, 04109 Leipzig
Öffnungszeiten: Di bis Fr 15–18 Uhr;  
Sa/So 11–16 Uhr
www.kunsthalle-sparkasse.de
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Veranstaltungskalender
Stand Mai 2011. Aktuelle Termine unter www.mdbk.de.

Führung
Öffentliche Führung durch die Sammlung 
oder aktuelle Ausstellungen
Keine Anmeldung erforderlich
Kosten: Eintritt, keine Führungsgebühr

Führung für Hörgeschädigte
Öffentliche Führung durch die Sammlung 
oder aktuelle Ausstellungen mit einer 
Gebärdendolmetscherin
Kosten: Eintritt, keine Führungsgebühr

Weischer Spezial
Öffentliche Veranstaltung im Rahmen der 
Ausstellung „Alice, Armin und all die anderen. 
Matthias Weischer – Arbeiten auf Papier“, 
siehe auch Seite 17
Keine Anmeldung erforderlich
Kosten: Eintritt, keine Führungsgebühr

Willikens Spezial
Öffentliche Veranstaltung im Rahmen der 
Ausstellung „Ben Willikens. Der Raum als 
Bild“, siehe auch Seite 26
Keine Anmeldung erforderlich
Kosten: Eintritt, keine Führungsgebühr

Kunstfenster
Kreativveranstaltung für Kinder ab 6 Jahre
Ab Juli macht das „Kunstfenster“ Som-
merpause, neue Termine finden Sie unter 
www.mdbk.de.
Dauer: 2 Stunden, Kosten: 2 Euro

Kunststückchen
Öffentliche Führung durch die Sammlung 
oder aktuelle Ausstellungen für die Genera-
tion 60plus mit anschließender Bewirtung 
(Heißgetränk + 1 Stück Kuchen)  
im Museumscafé Michaelis
Keine Anmeldung erforderlich
Kosten: 6 Euro

Interessengemeinschaft
Führung durch die Sammlung oder aktuelle 
Ausstellungen für Gemeinschaftsmitglieder
In den Monaten Juli und August macht die 
„Interessengemeinschaft“ Sommerpause. 
Kosten: Eintritt, keine Führungsgebühr

Ich zeig’s Euch – Kinder führen Kinder
Öffentliche Führung von Kindern für Kinder 
und Erwachsene
In den Monaten Juli und August macht 
„Ich zeig’s Euch“ Sommerpause.
Kosten: bis 16 Jahre frei

Test your English
Führung in englischer Sprache mit Schülern 
der Leipzig International School
In den Monaten Juli und August macht 
„Test your English“ Sommerpause.
Kosten: Eintritt, keine Führungsgebühr

Seniorenführung
Öffentliche Führung durch die Sammlung 
oder aktuelle Ausstellungen für die  
Generation 60plus
Kosten: Eintritt, keine Führungsgebühr
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Juni 2011

Aktuelle Ausstellungen:
Alice, Armin und all die anderen. Matthias Weischer bis 28. August
Ben Willikens. Der Raum als Bild bis 28. August
Hochdruck in Leipzig 2011: Von Dürer bis Baumgartner 9. Juni bis 4. September
Ludwig in Leipzig III. Wolfram Ebersbach und Sighard Gille 15. Juni bis 28. August

Mi, 1.6., 15 Uhr	 Kindertagskonzert	 MDR Kinderchor, Leitung 
	 	 Gunther Berger

Mi, 1.6., 18 Uhr	 Alice, Armin und all die anderen. 	 Dr. Jeannette Stoschek
Weischer Spezial  	 Matthias Weischer

Do, 2.6., 15 Uhr	 Matthias Weischer und	 Alexandra Linea
Kunststückchen	 die Neue Leipziger Schule	

Sa, 4.6., 10/13 Uhr	 Urlaubsgrüße aus Leipzig –	 Judith Mayer
Kunstfenster	 Postkarten gestalten	

So, 5.6., 11 Uhr	 Ben Willikens. Der Raum als Bild 	 Dr. Jan Nicolaisen
Willikens Spezial	

Di, 7.6., 15 Uhr	 Malerei des Impressionismus	 Judith Mayer 
Seniorenführung	

Mi, 8.6., 18 Uhr 	 Hochdruck in Leipzig 2011: 	
Eröffnung	 Von Dürer bis Baumgartner	 	

Sa, 11.6., 10/13 Uhr	 Von fernen Ländern und großen	 Yvonne Wirth
Kunstfenster	 Abenteuern – Collage	

So, 12.6., 11 Uhr	 Ben Willikens. Der Raum als Bild	 Dr. des. Marcus Andrew Hurttig
Willikens Spezial 		

Di, 14.6., 15.30 Uhr	 Malerei des Impressionismus	 Judith Mayer
Interessengemeinschaft 	

Mi, 15.6., 18 Uhr	 Von Dürer bis Baumgartner	 Tanja Kluß
Führung 	

Do, 16.6., 16.30 Uhr	 Christoph’s Favorites	 Christoph Hochtritt / 

Test your English 		  International School

Sa, 18.6., 10/13 Uhr	 Auf dem Rad – Freies Gestalten	 Ina Schulze
Kunstfenster

So, 19.6., 11 Uhr	 Ich zeig’s Euch	 mit Ina Schulze
Kinder führen Kinder 	

So, 19.6., 11 Uhr	 Die Alten Meister	 Tanja Kluß
Führung	

Mi, 22.6., 18 Uhr	 Alice, Armin und all die anderen. 	 Dr. Jeannette Stoschek
Weischer Spezial 	 Matthias Weischer	

Sa, 25.6., 10/13 Uhr	 Gute Reise! – Malen	 Kirsten Lemm
Kunstfenster	 	
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So, 26.6., 11 Uhr	 Ludwig in Leipzig III 	 Dr. Dietulf Sander
Führung 	 	 	

Di, 28.6., 19 Uhr	 Künstlergespräch	 Susanne Pfeffer, 
Weischer Spezial		  Matthias Weischer	

Mi, 29.6., 18 Uhr	 Ludwig in Leipzig III. 	 Prof. Sighard Gille, Peter Nagel,
	 Künstlergespräch	 Dr. Hans-Werner Schmidt

Mi, 29.6., 18 Uhr	 Malerei des Impressionismus 	 Judith Mayer
Interessengemeinschaft 	 	

Juni 2011
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Juli 2011

Aktuelle Ausstellungen:
Alice, Armin und all die anderen. Matthias Weischer bis 28. August
Ben Willikens. Der Raum als Bild bis 28. August
Hochdruck in Leipzig 2011: Von Dürer bis Baumgartner bis 4. September
Ludwig in Leipzig III. Wolfram Ebersbach und Sighard Gille bis 28. August

Sa, 2.7., 10/13 Uhr	 Mehr Meer! – Ton	 Judith Mayer
Kunstfenster 	 	

Sa, 2.7., 21 Uhr	 Nachtkonzert	 Ensemble
Konzert 		  concerto sacro

So, 3.7., 11 Uhr	 Ben Willikens. Der Raum als Bild	 Claudia Klugmann
Willikens Spezial 	

Di, 5.7., 15 Uhr	 Hochdruck in Leipzig 2011: 	 Margret Rost
Seniorenführung 	 Erlebtes erprobt, Teil I	

Mi, 6.7., 18 Uhr	 Von Dürer bis Baumgartner	 Dr. Jeannette Stoschek
Führung	

Do, 7.7., 15 Uhr	 August Gaul – Tierplastik	 Claudia Klugmann
Kunststückchen	 	

So, 10.7., 11 Uhr	 Matthias Weischer und die	 Alexandra Linea
Weischer Spezial	 Neue Leipziger Schule	 	

Mi, 13.7., 18 Uhr	 Max Beckmann	 Dr. des. Marcus Andrew
Führung		  Hurttig 

So, 17.7., 11 Uhr	 Ben Willikens. Der Raum als Bild	 Claudia Klugmann
Willikens Spezial	

Mi, 20.7., 18 Uhr	 Glanzpunkte der Sammlung	 Alexandra Linea
Führung 	 Bühler-Brockhaus	

So, 24.7., 11 Uhr	 Alice, Armin und all die anderen.	 Tanja Kluß
Weischer Spezial 	 Matthias Weischer	

Mi, 27.7., 18 Uhr	 Von Dürer bis Baumgartner	 Susanne Petri 
Führung		

Sa, 30.7., 10 Uhr	 Von der Skizze zum Gemälde	 Heike Barth, 
Führung für Hörgeschädigte 		  Margret Rost

So, 31.7., 11 Uhr	 Ben Willikens. Der Raum als Bild	 Dr. des. Marcus Andrew
Willikens Spezial 		  Hurttig
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August 2011

Aktuelle Ausstellungen:
Alice, Armin und all die anderen. Matthias Weischer bis 28. August
Ben Willikens. Der Raum als Bild bis 28. August
Hochdruck in Leipzig 2011: Von Dürer bis Baumgartner bis 4. September
Ludwig in Leipzig III. Wolfram Ebersbach und Sighard Gille bis 28. August

Di, 2.8., 15 Uhr	 Hochdruck in Leipzig 2011: 	 Margret Rost
Seniorenführung 	 Erlebtes erprobt, Teil II	

Mi, 3.8., 18 Uhr	 Von Dürer bis Baumgartner	 Tanja Kluß
Führung 	 	

Do, 4.8., 15 Uhr	 Ben Willikens. Der Raum als Bild	 Alexandra Linea
Kunststückchen  	

So, 7.8., 11 Uhr	 Der deutsche Holzschnitt im	 Dr. des. Marcus Andrew

	 16. Jahrhundert. Albrecht 	 Hurttig

Führung	 Dürer und Lucas Cranach d. Ä.	

Mi, 10.8., 18 Uhr	 August Gaul – Tierplastik	 Claudia Klugmann
Führung	

So, 14.8., 11 Uhr	 Von Dürer bis Baumgartner	 Dr. Jeannette Stoschek
Führung	 	

Mi, 17.8., 18 Uhr	 Künstlerwerkstätten auf der	 siehe Seite 17

	 Baumwollspinnerei 	  

Weischer Spezial	 Ort: Baumwollspinnerei	

So, 21.8., 11 Uhr	 Künstlergespräch	 Dr. Jan Nicolaisen, 

		  Dr. Hans-Werner Schmidt, 

Willikens Spezial		
Prof. Ben Willikens

Mi, 24.8., 18 Uhr	 Lovis Corinth. Die Kreuzigung Christi	 Dr. des. Marcus Andrew
Führung 		  Hurttig

So, 28.8., 11 Uhr	 Künstlergespräch	 Dr. Hans-Werner Schmidt, 
Weischer Spezial 		  Matthias Weischer

Mi, 31.8., 18 Uhr	 Von Dürer bis Baumgartner	 Dr. Jeannette Stoschek
Führung 	
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September 2011

Aktuelle Ausstellungen:
Hochdruck in Leipzig 2011: Von Dürer bis Baumgartner bis 4. September
Max Beckmann. Von Angesicht zu Angesicht 16. September 2011 bis 22. Januar 2012
Barbara Klemm. Künstlerporträts 16. September bis 23. November

Do, 1.9., 15 Uhr	 Neue Sachlichkeit: Alexander Kanoldt	 Dr. des. Marcus 
Kunststückchen 	 	 Andrew Hurttig

So, 4.9., 11 Uhr	 Die Neue Leipziger Schule	 Alexandra Linea
Führung  	

Di, 6.9., 15 Uhr	 Schätze der Graphischen Sammlung: 	 Margret Rost
Seniorenführung 	 Adrian Ludwig Richter	

Mi, 7.9., 18 Uhr	 Die Alten Meister	 Tanja Kluß
Führung	

So, 11.9., 11 Uhr	 Max Klinger	 Claudia Klugmann
Führung	 	

Di, 13.9., 15.30 Uhr	 Schätze der Graphischen Sammlung:	 Margret Rost
Interessengemeinschaft	 Adrian Ludwig Richter	 	

Mi, 14.9., 10–16 Uhr	 Tag der Begegnung	 siehe Seite 49
	

Mi, 14.9., 18 Uhr	 Napoleon zwischen Genie und Wahn. 	 Dr. Jan Nicolaisen
Führung  	 Eine Bildbetrachtung zu Paul Delaroche

Do, 15.9., 16.30 Uhr	 Asian Pride	 Soraya Jansen and

	 	 Ly Thien Co Friedrich / 

Test your English		
International School

Fr, 16.9., 18 Uhr	 Max Beckmann. Von Angesicht zu Angesicht	
Eröffnung 	 Barbara Klemm. Künstlerporträts	

Sa, 17.9., 19.30 Uhr	 Mythos 116	 Calmus Ensemble
Konzert 		

So, 18.9., 11 Uhr	 Max Beckmann. Von Angesicht zu Angesicht	 Susanne Petri
Führung 		

So, 18.9., 11 Uhr	 Ich zeig’s Euch	 mit Ina Schulze
Kinder führen Kinder		

Mi, 21.9., 18 Uhr	 Max Beckmann. Von Angesicht zu Angesicht	 Dr. Jan Nicolaisen
Führung	 	

Mi, 21.9., 19 Uhr	 Benefizkonzert	 Thomasschulchöre
Konzert	 	

So, 25.9., 11 Uhr	 Max Beckmann. Von Angesicht zu Angesicht	 Alexandra Linea
Führung 		

Mi, 28.9., 18 Uhr	 Max Beckmann. Von Angesicht zu Angesicht	 Susanne Petri
Führung 		

Mi, 28.9., 18 Uhr	 Schätze der Graphischen Sammlung: 	 Margret Rost
Interessengemeinschaft  	 Adrian Ludwig Richter
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marcus Andrew hurttig
Geboren 1974 in Langen 
bei Frankfurt a. M., Studium 
der Kunstgeschichte an der 
Johannes Gutenberg-Univer-
sität, Mainz, danach freier 
Mitarbeiter und wissen-
schaftlicher Volontär an der 
Hamburger Kunsthalle, seit 
1. April wissenschaftlicher 
Mitarbeiter in der Graphi-
schen Sammlung. 
Forschungsschwerpunkte 
sind die deutsche und italie-
nische Kunst des 16. und 17. 
sowie des 20. Jahrhunderts.

Fotografiert von Alexander 
Schmidt, Leipzig

die mitarbeiter
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Die Mitarbeiter MUSEUM DER BILDENDEN KÜNSTE 
LEIPZIG
Einrichtung der Stadt Leipzig
Katharinenstraße 10, 04109 Leipzig
Tel.: 03 41/21 69 90 
Fax: 03 41/21 69 99 99
mdbk@leipzig.de, www.mdbk.de

ÖFFNUNGSZEITEN
Di und Do bis So 10–18 Uhr, Mi 12–20 Uhr  
Mo geschlossen 
Feiertage 10–18 Uhr (auch Pfingstmontag)

EINTRITT
Sammlung 5 Euro, ermäßigt 3,50 Euro
Wechselausstellungen 7 Euro,  
ermäßigt 5 Euro 
Am zweiten Mittwoch im Monat  
freier Eintritt.
Bis 16 Jahre Eintritt frei

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT / 
ANMELDUNG VON FÜHRUNGEN
Tel.: 03 41/21 69 99 14 
mdbk@leipzig.de

BIBLIOTHEK
Di und Do 12–17 Uhr, Mi 12–20 Uhr
Tel.: 03 41/21 69 99 32
Tageskarte 2 Euro, ermäßigt 1,50 Euro
Jahreskarte 7 Euro, ermäßigt 5 Euro

GRAPHISCHE SAMMLUNG
Vorlage von Druckgraphik und Zeichnungen 
auf Anfrage
Tel.: 03 41/21 69 99 44

MAXIMILIAN SPECK VON STERNBURG 
STIFTUNG
Präsident: 
Wolf-Dietrich Freiherr Speck von Sternburg
Tel.: 03 41/21 69 99 45  
sternburg.stiftung@leipzig.de
www.sternburg-stiftung.de

FÖRDERER DES MUSEUMS DER  
BILDENDEN KÜNSTE LEIPZIG E. V.
Vorsitzender des Vorstandes:  
Bernd Radestock
Tel.: 03 41/21 69 99 18 
foerderer.mdbk@leipzig.de

FREUNDESKREIS MAX KLINGER E. V.
Vorsitzender des Vorstandes:  
Rainer Ilg 
Tel.: 03 41/21 69 99 40 
klinger@leipzig.de

NEUER LEIPZIGER KUNSTVEREIN E. V.
Vorsitzender des Vorstandes:  
Klaus F. Delwig
Tel.: 03 41/7 10 45 40 
Fax: 03 41/7 10 46 01 
info@nlkv.org, www.nlkv.org

Tübke Stiftung Leipzig
Springerstraße 5, 04105 Leipzig 
Öffnungszeiten: Samstag 10–14 Uhr 
www.tuebke-stiftung-leipzig.de 
Kontakt und Postadresse:
Brigitte Tübke-Schellenberger  
(Stiftungsratsvorsitzende)
Thomasgasse 2, 04109 Leipzig
Tel.: 03 41/5 85 22 18

KUNST-BUCH DR. KALUSCHE
Tel./Fax: 03 41/9 93 88 58
kunst-buch.leipzig@online.de
Öffnungszeiten wie Museum

Michaelis im MUSEUM der  
bildenden Künste Leipzig
Tel.: 03 41/3 37 37 57 
info@michaelis-leipzig.de
Öffnungszeiten wie Museum

Evelyn Richter Archiv der 
Ostdeutschen Sparkassen- 
stiftung im Museum der  
bildenden Künste Leipzig
Leitung: Dr. Jeannette Stoschek 
Tel.: 03 41/21 69 99 40
richter.archiv@leipzig.de
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